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Austria im All. Einer 

fliegt, einer bleibt

T E X T:  Thomas Hofmann

Das Projekt „Austromir 91“ ist in der Öffentlichkeit vor allem 
durch Franz Viehböck (geb. 1960) bekannt, der von 2. bis 
10. Oktober 1991 als erster Österreicher ins All flog. Weni-
ger bekannt sind die Umstände, das Drumherum, das „Ma-
king-of“. Und wie erging es eigentlich Viehböcks Kollegen  
Clemens Lothaller (geb. 1963), als er erfuhr, dass er am Bo-
den bleiben musste?

Ehe derartige Gro�projekte beginnen, werden auf 
höchster Ebene Verträge und Abkommen geschlossen, 
in diesem Fall zwischen der Republik Österreich und der 
damaligen UdSSR, der Union der Sozialistischen Sowjet-
republiken. Zur Erinnerung: Der „Eiserne Vorhang“ war 
bei der Unterzeichnung des Abkommens noch nicht gefal-
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len.Der Countdown begann im Juli 1987: Damals hielt sich  
Nikolai Iwanowitsch Ryschkow, Vorsitzender des Minister-
rats in der Regierung Gorbatschow, in Wien auf. Er schlug 
der österreichischen Bundesregierung einen gemeinsamen 
– wohlgemerkt „bemannten“ – Weltraumflug zur Raum-
station Mir vor. Im Oktober 1987 wurden bei einem Exper-
tentreffen die Rahmenbedingungen besprochen. Am 5. April 
1988 gab die österreichische Bundesregierung grünes Licht. 

Vier Tage später, am 9. April, erfolgte seitens des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung die 
„Ausschreibung für Österreichische(n) Kosmonaut(in)“, 
Deadline für die Bewerbung: 27. Mai. Vorrausetzungen 
waren eine abgeschlossene naturwissenschaftliche, tech-
nische, medizinische, universitäre oder gleichzusetzende 
Ausbildung, ein Idealalter zwischen 30 und 40 Jahren, die 
österreichische Staatsbürgerschaft sowie die Bereitschaft, 
eine 18-monatige intensive Ausbildung zu absolvieren. Rus-
sische Sprachkenntnisse waren erwünscht. 

Der promovierte Mediziner Clemens Lothaller im 
Rückblick: „Meine Bewerbung hatte ich einem dieser schier 
endlos scheinenden Nachtdienste zu verdanken. Ich arbei-
tete zu dieser Zeit in der Wiener Rudolfstiftung. Da es auf 
der Station war, las ich die Zeitung und stie� auf einen Arti-
kel, der das Projekt Austromir beleuchtete. Und weil es mir 
lustiger erschien, den Weltraum zu durchkreuzen, als hier 
im Spital zu sitzen, lie� ich mir einige Tage später die An-
meldeformulare schicken.“ Nicht weniger als 200 Bewerber 
und 20 Bewerberinnen bemühten sich um den Job, 198 er-
füllten die Ausschreibungsbedingungen.

Am 11. Oktober 1988 unterzeichneten Ryschkow für die 
UdSSR und Bundeskanzler Franz Vranitzky für Österreich 
ein Abkommen, in dem das Wesentliche in fünf Punkten 
zusammengefasst war. Es ging a) um die Mithilfe bei der 
Auswahl der Kosmonauten-Kandidaten; b) um die Vorbe-
reitung und Ausbildung der von den Vertragsparteien aus-
gewählten Kosmonauten-Kandidaten; c) um Start, Flug und 
Rückkehr des Kosmonauten und (salopp formuliert) alles, 
was dazu gehört; d) darum, die Durchführung der wissen-
schaftlichen Experimente unter Mithilfe der sowjetischen 
Kosmonauten in der Raumstation zu ermöglichen; und 
schlie�lich e) um die Übermittlung der Resultate der Expe-
rimente. Das Ganze war nicht billig. Österreich zahlte den 
Sowjets 850 Millionen Schilling, was heute 61,77 Millionen 
Euro entspräche.

„Am 17. November 1988, zu einem Zeitpunkt, da ich 
überhaupt nicht mehr damit gerechnet hatte, erhielt ich 
einen Brief von der ASA (Österreichischen Gesellschaft für 
Weltraumfragen)“, so Viehböck, Ingenieur für Elektrotech-
nik. Auf der Agenda stand zunächst ein umfassender Ge-
sundheitscheck, für dessen Kosten die Kandidaten selbst 

aufkommen mussten. Die Phase 2 von Jänner 1989 bis Feb-
ruar 1989 widmete sich psychologischen und medizinischen 
Tests. 70 Kandidatinnen und Kandidaten wurden als geeig-
net auserwählt. Nach Phase 3 im Februar 1989, der psycho-
logischen Vorselektion, blieben 30 übrig. Von März bis April 
1989 folgte ein Überlebenstraining inklusive Fallschirm-
sprung, wonach nur mehr 15 potenzielle Kosmonautinnen 
und Kosmonauten verblieben, deren Zahl sich im Zuge wei-
terer Tests auf 13 reduzierte. Nach insgesamt acht Selek-
tionsschritten waren es nur mehr sieben, darunter zwei 
Frauen. Es folgten ein zehnwöchiges Fitnesstraining und 
schlie�lich ein finaler Selektionsschritt in Moskau: Zwei 
Männer, zwei Frauen und ein Reservekandidat hatten den 
Prozess überstanden. 

In Österreich entschied man sich für Franz Vieh-
böck und Clemens Lothaller. Sie wurden fortan in Russ-
land in zwei Dreierteams (mit jeweils zwei Mann aus der 
UdSSR) ausgebildet. Die beiden durchlebten ein Trainings-
programm, das sie nicht nur auf Herz und Nieren – im 
wahrsten Sinn des Wortes – prüfte, sondern auch für alle 
Eventualitäten rüsten sollte. So etwas schwei�t zusammen, 
vor allem, wenn man sich in einem fremden Land befindet, 
mit fremder Sprache und anderer Schrift. Dennoch wuss-
ten Lothaller und Viehböck von Anfang an: Nur einer kann 
fliegen. Die Entscheidung wurde in Österreich getroffen, 
bis dahin hatten die Russen bestimmt. Am 7. August 1991 
war es definitiv: Viehböck sollte mit dem Russen Alexander  
Wolkow und dem Kasachen Tachtar Aubakirow im Rahmen 
der Sojus-Mission ins All fliegen, um an der Raumstation 
Mir anzudocken. Das zweite Team mit Clemens Lothaller, 
Alexander Wiktorenko als Kommandanten sowie Talgat 
Mussabajew blieb am Boden und wäre jederzeit bereit ge-
wesen einzuspringen.

Beide Teams fuhren am 2. Oktober 1991 in getrennten 
Bussen zum Startplatz. Es war ein emotionaler Moment, 
nicht nur für Viehböck, sondern auch für Lothaller: „als 
schlie�lich Franz und seine Kollegen in die Raumanzüge 
kletterten, wir hingegen in Zivilkleidung tatenlos zuschau-
ten, da empfand ich erstmals so etwas wie Trennungs-
schmerz. Zumal Franz und ich gerade in diesen beiden letz-
ten Wochen in Leninsk echte Freunde geworden waren.“ 
Franz Viehböck: „Noch 10.000 Sekunden. Der eigentliche 

←

Auf ins All! 
Die ‚Austronauten“ Franz Viehböck 
und Clemens Lothaller

→

Entscheidung
Am 7. August 1991 für den Flug ins 
All ausgewählt: Franz Viehböck
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Abschied. Die zweite Crew bleibt hier zurück. Die Glück-
wünsche sind einfach, doch sie kommen ganz tief aus dem 
Herzen, das spürt man: ,Alles Gute‘ höre ich ein paarmal. 
Und: ,Mach’s gut‘ – das war Clemens –, das letzte deutsche 
Wort für acht Tage, denke ich, doch dann wird mir bewu�t, 
da� ich sicherlich mit ihm oder jemand anderem von der 
Raumstation aus Kontakt haben werde.“

Clemens Lothaller im sentimentalen Rückblick, ver-
öffentlicht im Buch „Austromir 91“, das noch 1991 erschien: 
„Ich hatte eine zweĳährige Ausbildung erfolgreich abge-
schlossen. Doch erstmals wurde mir bewu�t, da� ich mein 
Ziel eigentlich nicht erreicht hatte.“ Weiter resümierte er 
hier: „Schon am nächsten Tag hatte ich mich wieder erfan-
gen, der nächste ,Moralische‘ erwischte mich erst wieder 
beim Andock-Manöver. Als Franz in die Raumstation klet-
terte, hatte ich einen Frosch im Hals und mu�te meinen 
Co-Kommentar für das Fernsehen unterbrechen. […] Franz 
hatte kurz zuvor mit dem österreichischen Bundespräsi-
denten gesprochen und sein schönstes Hochdeutsch an den 
Tag gelegt. Unmittelbar danach begrü�te er mich mit einem 
von Herzen kommenden: ,Servas Oida!‘“

Das beruhigte ihn. Während Franz Viehböck im All 
wissenschaftliche Experimente durchführte, blieb Lothal-
ler in der Sowjetunion. Nicht nur den Start, sondern auch 

die Landung wollte er am 10. Oktober live erleben. Schon 
am Tag davor waren sie in das Gebiet um Arkalik in Nord-
kasachstan vom dortigen Gouverneur zur Jagd eingeladen 
worden, um sich die Zeit bis zur Landung zu vertreiben. 

Als es ans Einsteigen in die Bergehubschrauber ging, 
musste Lothaller feststellen, dass er auf keiner der Passa-
gierlisten der sieben Maschinen stand. So schmuggelt er 
sich als blinder Passagier an Bord des ersten Hubschrau-
bers – die verdutzte Mannschaft „versöhnte“ er mit einigen 
Dosen Bier. Die Landung, sprich den Aufprall der Raum-
kapsel auf der Erde, erlebte Lothaller als Elementarereig-
nis. „Während sich der Fallschirm langsam über den Boden 
breitete, versank die Kapsel in einer riesigen Staubwolke. 
Als sie wieder sichtbar wurde, lag sie auf der Seite. Unser 
Hubschrauber landete als erster. Ich stand plötzlich vor ei-
nem schwarzen, völlig verkohlten, stinkenden, rauchenden 
und zischenden Gegenstand. Er sah nicht aus, als wäre er 
soeben vom Himmel gefallen. Eher wie ein teuflisches Ding 
aus der Hölle. Gemeinsam mit einem Techniker öffnete ich 
die Luke. […] Ich hörte keine Stimmen aus einer anderen 
Welt, die man bei diesem Anblick erwarten hätte können, 
sondern ein vertrautes: ,Servas Oida‘.“

Lothaller begnügte sich freilich nicht damit, auf dem 
Boden zu bleiben; die Sehnsucht, ins All zu fliegen, war 
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EIN BLICK
HINTER DIE
KULISSEN

‚LOTHALLER: , ICH WÜRDE SOFORT ZUM 

MARS FLIEGEN‘“,

IN: ÄRZTE WOCHE , 13, 2019

‚Ich bin bis heute mit Franz Viehböck verbun-
den. Wir haben viel Zeit miteinander verbracht 
und sehen uns hin und wieder. Vor zwei oder 
drei Jahren waren wir das bislang letzte Mal im 
Sternenstädtchen nahe Moskau, unserem dama-
ligen Ausbildungszentrum. Das war spannend, 
weil sich kaum etwas verändert hat, das sieht 
aus wie zu sowjetischen Zeiten. Die Simulatoren 
und ähnliche Einrichtungen sind an denselben 
Stätten, selbst die Ärzteschaft arbeitet in bau-
fälligen Häusern, die schon zu Sowjet-Zeiten 
furchtbar ausschauten. Ich weiß nicht, wie ich 
das bezeichnen soll: Schlimm? Lustig? Am ehes-
ten skurril, weil das ja ein Zentrum der interna-
tionalen Weltraumforschung ist. Heute trainieren 
die Amerikaner dort, da sie derzeit keine eigene 
Weltraumfähre haben.“

weiterhin da. Noch zwei Mal stand er auf einer Liste von 
25 Kandidaten des European Astronauts Board Selection 
(EASB). Doch weder 1992 noch 1998 kam er zum Zug oder, 
wie man eigentlich sagen müsste, zum Flug – doch der 
Traum, höhere Sphären zu erreichen, blieb. „Ich würde so-
fort zum Mars fliegen!“ Das sagt Lothaller bis heute.
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